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Zusam m enfassung.
A. Zur Diltivialstratifrraphie der mittleren Saar.
I. int Tertiär wurde der größte Teil des Arbeitsgebiets 
— von Völklingen bis mindestens zum Sprung von Gorze — 
durch zwei Flüsse — eine Ur-Nied und eine Ur-Bist — nach 
Osten zum Nahegraben hin entwässert und war somit damals 
dem Rheinsystem unmittelbar zugeordnet.
-• Das Flußsystem der Saar ist diluvialen oder spätplio- 
zänen Alters. Der Lauf der Ur-Saar zwischen Bous und 
Besseringen-Ponten ist tektonisch vorgezeichnet durch einen 
K n i e  k in den Schichten der Trias, der sich in ursächlichem 
Zusammenhang mit der Heraushebung der Bruchränder des 
Oberrheinischen Grabenbruchs herausbildete.
ß. Die Knicklinie ist im Herziger Becken als Tiefen­
linie. zwischen Bous und Fremersdorf nur als Trennungslinie 
zweier verschieden stark nach Westen einfallender Schicht- 
Hügel ausgebildet. Die Erosionsverhältnisse und damit der 
Aufbau des Terrassensystems in diesen beiden Laufab­
schnitten ist demnach grundsätzlich verschieden. Das Her­
ziger Becken ist — wenn auch tektonisch vorgezeichnet — 
in der Hauptsache eine Erosionsmulde.
4. In der Nähe von Völklingen bestand bis ins späte 
Diluvium hinein eine Wasserscheide, welche obere und 
untere Saar in zwei selbständige Flußgebiete schied. Das 
Gebiet der oberen Saar — hauptsächlich gespeist von der 
Blies — entwässerte gegen Westen zur oberen Hosel. Die 
Vereinigung beider Stromgebiete zum heutigen Saarlauf 
erlolgte bei der Eintiefung des Flusses von der Oberen zur 
Unteren Terrasse.
A Die Mündung der Prims führte in dem Wechsel 
zwischen Abtragung?- und Auf Schotterungsperioden eine 
Pendelbewegung aus. die von erheblichem Einfluß auf die 
Herausbildung der heutigen Landschaft war.
(i. Das Charakteristikum der Saar ist eine a 1 1 g e - 
m e i n e  w e s 1 1 i c h e A b t r i f t  und außerordentlich 
starke M ä a n d e r b i l  d u n g . welch letztere stellenweise
zur Bildung von Umlaufbergen geführt hat. So ist z. B. 
die Doppelkuppe des Siersberg-Gaubergs bei Dillingen als 
ein Umlaufberg der Saar auf der Oberen Terrasse anzusehen. 
Der Hoesberg ist dagegen nur ein in seiner Anlage allerdings 
durch Saarmäander bedingter Zeugenberg.
7. Durchgehend zu verfolgen sind im Arbeitsgebiet nur 
zwei Terrassen, denen sieh im Herziger Becken zwei weitere, 
höhergelegene angliedern. Die Untere Terrasse erscheint 
etwa von Dillingen ab in zwei verschiedene Terrassenzüge 
gegabelt.
8. Die Hauptmasse der Saarschotter entstammt dem 
Bot liegenden und dem Devon östlich der Saar, die Zufuhr 
aus Westen ist sehr gering. Auch die Zufuhr durch die Saar 
selbst ist unbedeutend und macht sich im Diluvium — ent­
sprechend der Durchbruehszcit der Wasserscheide — erst 
auf der Unteren Terrasse und im Alluvium geltend.
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1. Eine Beeinflussung der Saarschotter durch Gehänge­
schutt hat nur innerhalb der Mettlacher Saarschleife statt­
gefunden, wo die Bedingungen für eine Hangzufuhr einmal 
durch die tektonische Zerrüttung des Taunusquarzits, zum 
anderen durch die außerordentliche Schroffheit der Hänge 
günstig sind. Die Hangzufuhr ist also hier unabhängig vom 
Klima recht verschieden und kann somit nicht als Anhalts­
punkt für eine klimatische Deutung der Sehotteranalyse 
dienen.
2 . Zur Zeit der Bildung der Mecherner Stufe muß der 
Mittlere Keuper noch in der Umrahmung des Merziger 
Beckens vorhanden gewesen sein. Der Dörrmühlenbach bei 
Mechern hat einen diluvialen Vorläufer besessen.
3. Das Abrollungsbild einer Schotterkomponente ist 
seinem Wesen nach in hohem Maße bedingt durch die Eigen­
schaften des Materials, insbesondere durch seine Transport- 
fähigkeit. Schwankungen einer leicht transportablen Kom­
ponente bei kleinem Gerölldurchmesser stromabwärts sind 
durch selektiven Transport bezw. durch vorzeitige Ueber- 
nahme ins Schweb zu erklären.
4. Die Deutung einer Analyse ist nur möglich im Ver­
gleich mit anderen Analysen derselben Stufe und unter 
Berücksichtigung einer allgemeingeologischen Betrachtung 
des Terrassengebiets. Schlüsse auf Grund einzelner Analysen 
werden in den meisten Fällen zu Irrtümern führen.
11. Zur Schotteranalyse.
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